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Amtliches.
Bekanntmachung.

Betrifft: Die Abhaltung eines Obstmarktes für
Herbst - und Winterobst in Wiesbaden.

. Der 13. Landw. Bezirks-Verein wird, wie in den Vo»
lühren, so auch in diesem Jahre, um seinen Mitgliedern den
Verkauf guten ObsteS zu erleichtern, einen1-—2iägigen Obst-
diarkt in Wiesbaden abhalten. Der Markt findet in der
*• Hälfte des MonotS Oktober statt. Der genaue Zeltpunkt
sowohl alS auch daS Marktlokal werden rechtzeitig noch
klüher bekannt gegeben. Zugeloffen werden nur Mitglieder,
°'e gut sortiertes Toset, und WirtschafILobst in der vorge¬
schriebenen Verpackung anliefern. Der Verkauf nach Proben
(^erkaufsmustern) ist zwar gestattet, soll ober nach Möglich¬
st eingeschränkt werden. Anmeldungen sind unter Angabe
0er verlaust chen Menge und ob das Obst «n fertiger Ver¬
lockung angeliefert wird, oder nach„Probe" verkauft wird,
"oldigst, spätestens ober bis zum 15. Septemberd. Js . an
«reiSobstbaulehrerBickel in W'esbaden, L-ffwgstraße 16,
iu richten, der auch Über alles Weitere näheren Aufschluß
gibt.

W eSbaden, den 13. August 1910.
Der Königliche Landrat. v. Heimburg.

Wird veröffentlicht
Flörsheim, den 18. August 1910.

Der Bürgermeister: Saud.

Bekanntmachung.
An die Bezahlung der 2. Rat-

Gemeindesteuer
erinnert.

Die Gemeindekasse: Heller.

Lokales.
Flörsheim , den 33. August 1910.

D Eine Unsitte ! Die leider weitverbreitete Unsitte.
Mi Eltern, namentlich die Väter ihre Kinder mit auf das
^od nehmen, ist schon vielfach mit Wort und Schrift be»
kömpst worden. Nun geht wieder durch die Presse die Näch¬
st , daß in Köln an einem Tage zwei Väter und deren

bis 6jährige Svhnchen durch Sturz vom Rad schwere
^"ochenbrüche und Gehirnerschütterungendavon getragen
^oben. Auch hier in Flörsheim wird dieses gefährliche
p >iel getrieben und ist es ein Wunder, daß nicht auch schon
solch« Unglücke passiert stnd. Hatte doch neulich ein Mann
sogar zwei Kinder, welche mit einem Handtuch zusammen
gebunden waren, vor sich auf der Lenkstange sitzen. Wenn

bedenkt, daß der Mann seine ganze Aufmerksamkeit nicht auf
"08 Lenken und Leiten seines Fahrrad's verwenden kann
klnd vor Allem auf seine Kinder acht zu geben hat. so er¬
gabt sich daraus die größere Gefahr, daß bei eine* Koll'ffion
"̂ er sonstigen störenden Zufällen die ganze Gesellschaft
v°lS und Bein br'cht Das Leben und die Gesundheit der
^schuldigen Kinder auf solche unnütze Weisem G fahr zu
gingen, sollte, wenn die Eitern nicht selbst so viel Einsicht
goben, polizeilich verboten werden.

UelmlrmcMug FraMurtMalnr Mannheim.
Frankfurt, 22.  Aug. Jeannin, der gestern Morgen
5 Uhr 59  mit seinem Aviatik-Zweidecker vom Gries-

^wer Flugplatz ausstieg, flog ohne Zwischenlandung über
'"ainz glücklich nach Mannheim; er legte die Strecke in
. Stunde 45 Minuten 41 Sekunden zurück. Lochner, der
M) schon um 6 Uhr 8 in die Lüste erhob, erreichte mit
^ner Euler-Masch'ne Mannheim nach einer Gesamtzeit von
. Std. 41 Min. 64/®Sek., bei der ein unfreiwilliger Aufent-

bei Geinsheim eingerechnet ist. Lindpaintner kehrte
feinem Sommer-Zweidecker nach zwei Landungen um

5/* Uhr abends nach Frankfurt zurück, ohne daS Ziel er¬
dicht zu haben.
, Der vorletzte Tag der Frankfurter Flugwoche hat gezeigt,

niemand ein Recht hat, geringschätzig von der deutschen
Aviatik zu sprechen, Sie steckt zwar noch, wie die ganze
Musisch,sssahit, in den Kinderschuhen, aber diese Kinderschuhe
»ob?n feste Sohlen und stehen auf festem Boden. Der Deutsche
Wseiner ganzen Natur nach ein gründlicher Mensch. Er
^beitet vielleicht langsamer und bedächtiger, als die Ange.
^kigen anderer Nationen, aber, was er einmal begonnen hat,
Q* führt er mit eiserner Konsequenz und Gründlichkeit durch.

Nirgends hat die Warnung vor Ueberhastung mehr Berechti¬
gung, als bei den oviatischen Bestrebungen. Uebcreilen kann
h'er mehr Schaden tun, als nützen. Unter diesem Gesichts-
Punkt ist der Erfolg, den die beiden deutschen Aviatiker
Jeannin und Lochner am Sonntag zu verzeichnen hatten,
doppelt zu begrüßen. Er ist kein Produkt des Zufalls; er
ist ehrlich-rstritten, ein voller, starker Sieg der deutschen
Flugwasch'ne.

st Rüsselsheim. Nächsten Sonntag bis Dienstag
feiert unser Ort wieder seinen alljährlichen „Markt",
die Kerb. Bis auf den heutigen Tag hat sich der alte
Name erhalten , da an diesen Tagen in früherer Zeit
großer Kram- und Viehmarkt aügehalten wurde. Erst¬
mals wurde die Marktgerechtigkeit 1686 verliehen, 1696
erneuert und 1754 wieder verliehen. Bis vor ungefähr
40 Jahren war es Brauch, das Fest auf originelle
Weise durch den Cemeindebüttel zu eröffnen. Seines
Amtes waltete er mit Fahn , Trommel und guter Be¬
waffnung. Der Brauch schlief ein. Dank der Anregung
unseres rührigen Heimatsvereinsvorsttzenden wird der
alte Brauch in diesem Jahre wieder zu neuem Leben
erweckt werden. In etwas verändeter Form, das gute
Alte ehrend, wird eine durchaus originelle Eröffnungs¬
feier am Sonntag Nachmittag um 21/* Uhr, auf dem
geräumigen Marktplatze vor sich gehen. Durch diese
Wiederbelebung des alten Brauches wird sicher alt und
jung erfreut und dem Feste ein ganz andrer Schwung
und Charakter verliehen. — Was du ererbt von deinen
Vätern hast, erwirb es, um es zu besitzen.

Eine verhängnisvolle Piouicrüburrg.
Zu dem Unglück, das sich am Freitag in Mainz bei den

Sprengungsversuchen derP oniere ereignete, wird geschrieben:
Im Heiligkreuzfort war heute Nachmittag die3. Kompanie

des Pionierbataillons 2b damit beschäftigt, zum Zwecke einer
Uebung einen Durchgang unter dem Fort durch Sprengungen
herzustellen. 1*/, Stunden nach der Sprengung versuchte
die Kompanie, den Durchgang zu erweitern. Die Soldaten
begaben sich in den gesprengten Schollen, wurden dort aber,
nachdem sie schon eine Strecke zurückgelegt hatten, plötzlich
durch giftige Gase, die noch nicht aus dem Stollen ver¬
schwunden waren, betäubt. Es lagen schon fünfzehn bis
zwanzig der Leute, Gemeine wie Vorgesetzte, bewußtlos in
dem Schacht, als der Hauptmann Gerry und Leutnant
Arends in den Schacht gelangten und ebenfalls bewußtlos
niederfielen. Nunmehr bemerkten erst die Außenstehenden
den schweren Unfall. Sofort wurde Alarm geblasen, der
Gouverneur benachrichtigt und alles eilte zur Hilfe herbei.
Im Handumdrehen erschien di Sanitätskolonne, die freiwillige
Feuerwehr und die Mckitär-Feuerwehr. Wahre Heldentaten
wurd-n vollbracht, um die Leute herauSzuschoffen. Beson»
ders taten sich der Leutnant Heppe von der 3. Kompanie
deS Pionier-Bataillons Nr. 25, Unteroffizier Lange von
der 2. Kompanie desselben Bataillons, Brandmeister Leichner
u. o. hervor. Der Brandmeister Leichner war beim Heraus,
schaffen des letzten Bewußtlosen, deS Gefreiten Mittelbach,
so weit in den Stollen vorgedrungen, daß er selbst bewußt¬
los liegen blieb. Andere gingen mit wahrer Bravour in
den Schacht hinein und holten den Brandmeister sowie den
letzten Soldaten heraus. Mittelbach war so stark bewußtlos,
daß Wiederbelebungsversuche bereits im Fort vorgenommen
wurden, während die übrigen Bewußtlosen, auch Brandmeister
Leichner, in das Lazarett gebracht wurden. Alle Versuche,
den Gefreiten Mittelbach, der imZ'v'üeben«in hervorragender
Steiger war und selbst schon mehrere Leute aus einem
Schacht vor dem Ersticken gerettet hatte, ins Leben zurück-
zmufen, blieben vergeblich. Die Leiche wurde ins Lazarett
gebracht.

Eingesandt.
Veröffentlichungenunter dieser Rubrik stets ohne jede Stellungnahme

der Redaktion.
Indem bereits dos „Frankfurter Voiksblatt" in Nr. 183,

die„Offenbacher Volkszeitung" in Nr. 186 und die„Rheinische
Bolkszeitung" in Nr. 182 einen längeren Artikel betr.
Rekrutensürsarge von der hier bestehenden Kath. Kamerad¬
schaft„Germania" brachte, erlaubte sich die „Kleine Presse"
in Nr. 188 einige höhnische Bemerkungen über die hiesige
Kameradschaft zu machen. Eine entsprechende Antwort hat
bas „Frankfurter Volksblatt" in Nr. 18? bereits ergehen
lassen, die lautet:

„Eine neue Blüte am Baum der klerikalen Organisation",
nennt die„Kl. Presse" die Gründung der katholischen Kamerad¬
schaft„Germania" in Flörsheima. M. und fügt erläuternd
hinzu:

„Die Kameradschaften sollen also eine„Jugendorganisation"
deL Zentrums darstellen, da8 damit seiner Absicht, seine An¬
hänger schon„vor der Wiege" an für sich heranzuziehen,
wieder um einen Schritt näher gekommen zu fein glaubt."

Es ist ober auch wirklich ein starkes Stück, daS sich die
FlörSheimer katholischen Vereine nach Ansicht der „Kl.
Presse" erlaubt haben. In diesem aufgeklärten, fortschritt¬
lichen Zeitalter, wo doch eigentlich nur demokratische, liberal-
national-freiheitliche Arbeitervereine, Jugendgruppen deS Fort»
fchrittlichcn Volksvereins(ßt 1a Jung-Frankfurt) usw. ge¬
gründet weiden dürsten, (>m Veceinsgesetz ist dies bedauer¬
licherweise nicht festgelegt), da kommen die katholischen Flöcs-
heimer und gründen— eS ist kaum zu faffsn — eine
katholische Kameradschaft!

Und daß hinter dieser Gründung sonst Niemand als die
eine Hälfte des schwarz-blauen Blockes, daS reaktionäre
Zentrum steckt, daS eigentlich schon längst vom Erdboden
vertilgt sein wüßte, »ft so klar wie dicke Tinte. Ja, dieses
Zentrum, daS von Papst und Jesuiten seine Weisungen er-
hält, erlaubt sich, der „Kl. Presse" zum Trotz, in Flörsheim
den religiösen Fr-eden zu stören. Jst's nicht so?!

Nun, hoffentlich werdenj tzi die Katholiken von Flörs.
heim, nachdem die „Kl. Presse" den Schleier gelüftet hat,
nichts Eiligeres zu tu» haben, als die „neue Blüte am
klerikalen Baum" jo schnell wie möglich verwelken zu laffen,
bezw. den g-fährlichen Fruchtansatz gewaltsam verhindern.
Dies ließe sich am besten dadurch erreichen, daß die Statuten
der Kameradschaft„Germania" nach denen der Jugendgrupps
„Jung.Fronkfurt" umgemodelt, die „Kl. Presse" als Vereins¬
organ eingeführt und jedem zum Militär einrückrnden Mit¬
glied der „Fortschrittliche Volksparteikalender" bezw. „Volks-
parteiliche FonschrittSkatend:t", (in welchem der Spanier
Ferrer als Parteiheiliger aufgeführt sein dürfte) oder so
etwas ähnliches als Ehrengabe überreicht würde. Auf diese
Weise könnten die Flörsheimer von der schwarzen Um¬
klammerung schließlich noch gerettet werden.

Und nun möge sich die vorlaute Schwatztante in der
Eschenheimergosse die Zeit nicht zu lang werden lassen, bis
die „Neue klerikale Baumblüte" abfällt, um die sie sich über¬
haupt keinen Pfifferling zu bekümmern hat. Die Katholiken
haben schon früher Vereine gegründet, ohne die gütige Er¬
laubnis der „Kl. Presse" einzuholen, sie werden es auch in
Zukunft tun und sich daS G-ktäffe de« Demokratenblattes
nicht sehr zu Herzen nehmen. Nur immer weiter so,
ganz gewiß nicht zum Schaden der Katholiken. K.

— Woran erkennt man die Dame ? Die Ansichten
darüber stnd natürlich sehr verschieden. Will man aber
eine genaue detaillierte Auskunft darüber haben, so lese man
den äußerst originellen Artikel über dieses stets aktuelle
Thema, der in der soeben erschienenen neuesten Nummer der
über die ganze Welt verbreiteten Moden- und Familienzeit-
schrist„Mode und Haus, Verlag von John Henry Schwerin,
Berlin W. 67, zu finden ist. UebrigenS bietet dieses aus¬
gezeichnete Blatt neben einer reichen Belletristik wundervolle
Moden-Genrebilder für Erwachsene wie für Kinder», HauS-,
GesellschaftS« und Straßeakostüme, sowie Wäsche und Hand¬
arbeiten; ferner finden wir Ratschläge über Kindererziehung,
ärztliche und juristische Ratschläge, Aktuelles au« der Zeit
wie aus dem Leben der Frau. „Mode und Haus" kostet
trotz seines reichen Inhalts pro Quartal nur 1 Mk., mit
Moden, resp. Handarbriten-KoloritL1.25 Mk. Abonnements
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. Gratis-Probe-
nummern bei elfteren und durch den Verlag John Henry
Schw:r<n, Berlin W. 57.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch Fest des hl. Apostels Bartholomäus. 61/* Uhr
Amt für Joh. Morschhäuser, 61/* Uhr gest. Amt für
Adam Philipp Beckeru. Ehefrau.

Donnerstag6l/i  Uhr gest. Engelamt für Balthasar Berger.
Freitag 6*/, Uhr 2. Amt für Joseph Leicher.
SamStag 6*/, Uhr 2. Amt für Elisabeth Weilbacher, 71/*

Uhr oelt. hl. Messe.

Vereins -Nachrichten.
Berfchöueruugs Bereit » Flörsheim . Samstag den

8. September, abends 9 Uhr, Lereinsversammlung
im Bad-Weilback. (Zusammenkunft8 Uhr im Taunus.)
1. Besprechung wegen der nächsten Theater-Vorstellung,
2. wegen der Bänke, Anpflanzungen etc. 3. Aufnahme
neuer Mitglieder. 4. Vereinsangelegenheiten.

Kameradschaft „Germania ". Donnerstag Abend Zu¬
sammenkunft tm „Hirsch".



Die Erzieher an den
FürsorgeerziehnngsanftalLen.

Einige Vorkommnisse aus neuerer Zeit haben erge¬
ben, daß das an den Fürsorgeerziehungsanstalten wir¬
kende Erzieherpersonal nicht iinmer den Anforderungen ent-
spricht, die an seine sittlichen und praktischen Fähigkeilen
gestellt werden müssen. Selbstverständlich kann nur ein
von ernstem Pfttchtbewutztsein durchdrrnlgencs und mit
den schwierigen Ausgaben seines Berufes vollkommen ver¬
trautes Personal eine erfolgreiche Erziehungstätigkeit ent¬
falten. Die Anstaltsbeamten müssen daher durch Vorbild-
""6 und Unterweisung diesein Ziel nähcrgcoracht iverden.
Zugleich wird eine bessere Regelung ihrer Gehaltsverhält¬
nisse, welche gegenwärtig nicht durchweg befriedigend sind
vorzunehmen sein. Ueber die hierzu erforderlichen Maß¬
nahmen hat auf Veranlassung des Ministers des Innern
eine Aussprache zwischen Vertretern von Provinziawcrwal-
tungen , Leitern von Anstalten der inneren Mission und
anderen Anstalten, soivie Mitgliedern der Vereinigung
für katholische caritative Erziehnngstätigkeit stattgefundcn
Die Ergebnisse der Konferenz und deren Vorschläge nun
haben zu einein ministeriellen Nunderlaß an die Obcr-
präsidenten Anlaß gegeben, über den wir schon kurz be¬
richtet haben; in ihm wird nach der „Berl . Korrespon¬
denz" ansgeführt:

Bei der Ausbildungsfrage muß in erster Linie die
Fortbildung des vorhandenen Personals ins Auge gefaßt
werden. Daher soll auf eine baldige Verwirklichung von
Fortbildungskursen Bedacht genommen werden. Nicht min¬
der wichtig ist die Ausbildung von Anwärtern für den
Erzieherberuf . Soweit Anstalten der Inneren Mission in
Betracht kommen, kann diesen die Heranbildung von Er¬
ziehern überlassen werden. Ebenso ist für die Ausbild¬
ung von Anwärtern für katholische Anstalten durch die an
der Anstalt St . Joseph an der Höhe in Bonn beabsich¬
tigte Einrichtung derart Vorsorge getroffen, daß geeig¬
nete Persönlichkeiten zur Ausbildung bei dieser Anstalt
angemeldet werden können. Zu lösen bleibt die Frage
für die Erzieher an allen der Inneren Mission nicht an¬
geschlossenen evangelischen Anstalten. Die Ausführ,rngsbe-
hörden werden daher mit den erforderlichen Verhandlun¬
gen hierüber zu beauftragen sein.

Ein Anfang soll mit der Ausbildung von Anwärtern
für den Erzieherberuf in diesen Anstalten durch einen Kur¬
sus gemacht werden, der für etwa sechs evangelische An¬
wärter an der staatlichen Erziehungsanstalt zu Hardehau¬
sen mit dem Oktober beginnt . Ferner soll ein auf die
Dauer von zwei Wochen berechneter Fortbildungskursns
für Lehrer und Erzieher, vorwiegend aus den ivestlichen
Provinzen , im Oktober an der Anstalt Hardehausen abge¬
halten iverden. Für die östlichen Provinzen darf mit ei¬
nem Wiederholnngskursus an der Anstalt in Strausberg
im Herbst d. I . gerechnet werden.

Da die Bezahlung des Erzieherpersonals an den
kirchlichen, kommunalen und privaten Anstalten jetzt viel¬
fach unzureichend ist, tritt ein häufiger Wechsel der Er¬
zieher ein. Es soll deshalb angestrebt werden, für die
Erzieher an den Anstalten so ausreichend bezahlte Stel¬
len zu schaffen, das; sie als Lebensstellungen angesehen
iverden können und die Gründung einer Familie gestat¬
ten. Dabei kann gleichwohl, um auch die Möglichkeit der
Entfernung von Erziehern zu hasten, ihre Anstellung un¬
ter Vorbehalt einer längeren Kündigungsfrist erwogen
werden. Ueber die befriedigende Gestaltung der finan¬
ziellen Lage der Erzieher, Lehrer und Leiter der Anstal¬
ten sollen Verhandlungen mit den Trägern der Anstalten
und unter Beteiligung der Bezirksinstanzen veranlaßt
werden.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Die Korrespondenz „Deutsche Post " schreibt, daß ihr
von bisher stets gut unterrichteter Seite die nachstehende
Mitteilung zugehe, die sie unser Vorbehalt weitergebe:
Zum Unterstaatssekretär im Reichskolonialamt soll,
da Gouverneur Dr . Seitz abgelehnt hat , Geheimer Reg e-
rungsrat Haber ausersehen sein. Gouverneur Seitz werde
das Gouvernement von Sttdwestasrika übernehmen, an
seiner Stelle komme nach Kamerun Wirkt. Legalionsrat
Dr . von Jakobs . Das Gouvernement von Togo werde
Geh. Regierungsrat Dr . Schnee übernehmen. Nach der¬
selben Stelle soll auch eine Neubes-etzung des Gouverne¬
ments Ostasrika unmittelbar bevorstehen, und zwar iverde
anstelle des Herrn von Rechenberg der bisherige Landrat
im Kreise Spccmberg , Rittergutsbesitzer Dr . Wilkins-Hor-
now treten. Die Bekanntgabe dieser Siellenbesetzungen
soll im Lause dieser Woche zu erwarten sein.

* Rach dem . Baverilchen Kurier" soll der Deutsche Ka¬

tholikentagim nächsten Jahre in M ä i n z und rm
Jahre 1913 in M ü n che n abgchaltcn werden.

* Der chinesische Gesandie in Berlin teilte der deut¬
schen Regierung offiziell im Namen der chinesischen Re-
gierung mit , daß die letztere den Besuch des Kronprin¬
zen am chinesischen Hofe als Gelegenheit ergreifen wür¬
de, den Thronfolger eingehend über die chinesischen Ver¬
hältnisse zu informieren.

Oesterreich -Ungarn.
* Das „Fremdcnblatt " veröffentlicht folgendes Kommu¬

nique: In Gewäßheit der seit Jahren bestehenden Ge¬
wohnheit , daß jeder neu ernannte Minister des Aeußeren
einer der drei verbündeten Staaten sich den Souveränen
der beiden anderen Staaten vorstellt, wird Marchese di
San Guiliano sich am 1. September nach Ischl bege¬
ben, wo er von Kaiser Franz Josef empfangen werden
wird . Vor der Audienz wird der italienische Minister des
Aeußern in Salzburg eine Begegnung mit dem österrei¬
chischen Minister des Aeußern Grasen von Aehrenthal
haben.

Kreta.
* M i che l i d a k i s , einer der kretischen Führer , tele¬

graphierte abermals an Rallis:  Er erklärt, zwar mii
Rücksicht ans die Schutzmächte und die nationalen Gefah¬
ren aus die Kandidatur der Nationalversammlung zu
verzichten, fügt aber hinzu, daß , wenn er trotzdem ge¬
wählt werde, die Verzichtsfrage aufs neue akut werde.
Die übrigen kretischen Kandidaten einschließlich Venisoles
stehen sachlich auf denrselben, den von den Schutzmächten
geforderten definitiven Verzicht tatsächlich ablehnenden
Standpunkt.

Aus aller Welt.
Arenberg in Freiheit . Aus Hann .-Münden wird

gemeldet: Prinz Prosper von Arenbcrg, der 1899 wegen
grausamer Mordtaten , die er in Deutsch-Südwestafrika an
Eingeborenen verübte, zum Tode verurteilt , später zu
langjähriger Gefängnisstrafe begnadigt wurde , und der
im Jahre 1904 im Wiederaufnahmeverfahren für geistes¬
krank erklärt und in einer Heilanstalt untergebracht wor-
ben war , ist nunmehr völlig in Freiheit gesetzt worden,
iveil er angeblich der Ailstaltspflege nicht mehr bedarf.
Der Prinz wird tiach Argentinien gehen und dort eine
Farnl übernehmen. * • * * - - •

Spivnitis . etile Pan ;, . >̂e,hastigen sich ein¬
gehend mit der Entdeckung ewer Leiche in Catillon , in
vcr Nähe von Paris . Die Leiche war als diejenige ei¬
nes gewissen Simon aus Mollein im Elsaß identifiziert
worden. Simon hatte sich vor einem Jahre nach Paris
gewandt und ivar dort feit 10 Monaten in einer Fabrik
ui Jbrh beschäftigt, >vo er 7 Franks täglich verdiente. Er
ieble iirdcssen weit über seine Verhältnisse, was er dami!
erflärte, daß er reiche Verwandte habe, die ihm von Zeit
zu Zeit Geld schickten. Bei der Leiche wurde ein Rotiz-
buch gefunden, das teils in deutscher, teils in französi¬
scher Sprache Bemerkung;n enthielt, die militärischer Na¬
tur sind, u. a . Aufzeichnungen über das Fort Vanves
mchielten. Man glaubt , daß Simon ein Spion war und
im Laufe einer Differenz von einem Mitschuldigen getötet
worden ist. Der Mitschuldige ivar möglicherweise bei der
Entdeckung der Leiche antvcs-end, hat (sich aber gleich dar
auf entfernt. Die Nachforschungen in (Dieser Angelegenheit
werden seitens der Kriminalpolizei crfrig betrieben.

Ertrunken . Aus Bordeaux Wirde-gemeldet: Ein Rci-
!er des 14. Dragonerregiments badete) bei Layrac in der
Gers und sank plötzlich unter. Ein Kamerad wollte ihn
retten, sank aber ebenfalls , ebenso-ertrank ein Leutnant,
ser herbeicilte, um beide zu retten . Alle drei Leichen sind
geborgen.

Zur . Eisenbahmkatastrophe . Aus Paris wird be¬
richtet: Von den 43 Verwundeten sind noch 5 gestorben.
Die Zahl der Toten beläuft sich somit auf 49.

Entgleister Gütcrzug . Das . „Journal " meldet aus
Le Puh : In Cornils auf der Linie Brioi ;dle-St . Clou
entgleiste ein Gttterzng . Mehrere Wagen stürzten um ; 2
Angestellte wilrden schtver verletzt. Der Verkehr wird durch
Umsteigen aufrecht erhalten.

Feuersbrunst . . In Marseille entstand eine Feuers¬
brunst in einer großen Oelfabrik aus denc Boulevard des
Plombieres . In dnstzer Zeit standen drei große Bauwerke
in Flammen . Der Schaden beträgt über zwei MiNionen
Franks . Ei » Feuerfvehrsoldat und ein Zivilist , die sich an
den Rettungsarbeitan beteiligten, wurden tödlich verletzt.

Kindermord . Die „Daily Mail " berichtet von einem
gräßlichen Kindesmord einer Hausbesorgerin in Chester-
toir. Diese hatte ihr jüngstes Kind, einen Knaben von 7
Jahren , solange mit dem Kopf in heißes Wasser gehal¬
ten, bis das Kiind tot ivar . Die. Frau ließ sich ruhig
verhaften und erzählte ruhig die Einzelheiten der gransi-«ctt Tat.

Kleines Feuilleton
Neues englisches Niesenlinieuschiff . Mit dem

nelien Linienschiff „Orion ", das diese Woche in Ports¬
mouth vom Stapel geht, macht die englische Admiralität
einen neuen Sprung Vorivärts ins Riesenhafte. Sie be¬
gnügte sich bisher mit einer allmählichen Vergrößerung
oer Drcadnotlghls , um etwa 680 Tonnen , so daß aus
den 17 900 Tonnen Deplacement des „Dreadnought " die
19 900 des „Neptun" geworden sind. Mit dem „Orion"
wird ein schnelleres Tempo angeschlagen; er wird seinen
Vorgänger , den „Neptun", gleich um mehr als 2000 Ton¬
nen übertreffen. Das schwere Gewicht wird verwertet zur
Ausstellung fchivererer Geschütze— aus den zehn 12-Zoll-
Gefchützen des Dreadnought (30,5 Zentimeter . L-50) wer¬
den zehn 13,5-Zoll -Geschütze (34,3 Zentimeter L-45) —
und zur Panzerberstärkung am Bug und Heck. Der „Orion"
unterscheidet sich von allen vorausgehenden Dreadnoughts
auch durch die Aufstellung der schweren Geschütze. Die Ge¬
schütztürme werden nun alle mittschiffs ausgestellt, Türm 2
und 4 erhöht, sodaß sie über Turm 1 uild 5 hinweg,
feuern können. Die zuverlässigsten sonstigen Angaben über
dieses Schiff sind: Wasserverdrängung 22 500 Tonnen
Schnelligkeit 21 Knoten, Kohlenborrat 1700 Tonnen my
1000 Tonnen Oel, indizierte Pferdestärken 27 000, Längt
554 Fuß , Breite 87 Fuß , Schrauben 4; Geschütze 10 bis
34.3 3,nt . L-45 und 12—15 Ztm . L-50, Panzergürtel 4
bis 12 Zoll . Mit der 13,5-Zoll -Kanone, so wird per
sichert, beginnt ein« „neue Epoche in der Marine -Artilsc-
rie". Herr Garvin , ein intimer Freund des Admirals
Fisher, schließt einen begeistertem Artikel, den er dem neuer
Geicbüü widmet, wie koiat: Man muß der .Admiralitä-

dazu gratulieren , daß sie -einen (neuen Triumph in pro¬
gressiver Politik erzielt hat: Sie - hat unsere Marine wie¬
der iveit über unsere Rivalen eistporgehoben. Die Deut¬
schen, die so lange an dem 11-Zoll -Geschütz sesthielten —
und seine Dauerhaftigkeit ist unfraglich — sind gegen ih¬
ren Willen : dazu getriebckn worden , das 12-Zoll-Geschütz
von 50 Kaliber einzuführen und sie experimentieren mit
einer noch größeren Kanone, die aber noch ans keinem der
Schiffe nrontiert ist. Wir Wunen stolz darauf sein, daß
unsere Admiralität hier alle unsere Rivalen überholt hat.

Die verschuldete Grvtznruttcr . Der Anwalt der
verschuldeten Königin Maria Pia , der Großmutter des
Königs Dom Manuel von Portugal , behauptete vor Ge¬
richt, daß die Gläubiger seiner Klientin keine Zwangs¬
maßregeln durchsetze,: könnten, da ( die Königin über dem
Gesetz Ziehe. Diese Nachricht hat dem bekannten Mitarbei¬
ter dM „Kladderadatsch", Sind . .A. Biermörder , aus be¬
greiflichen Gründen höchlichst interessiert und zu folgendem
Gedicht veranlaßt:

Die; Großmutter »Pia von Portugal \ f."
HatÄ Schulden zu !Haufen und überall.

Sie ; kleidet sicht fürstlich, sie kleidet sich, schick,
Doch ge sinnst pt ist alles , vom Fuß 4 zum Genick!

Am« tiefsten trauert in Lissabon ■! ' -
Die;?Hüte- und Kleiderkonfektion. •; j.

Denn die Alte, bezahlt, wie ich eiben hör' ,-- \ ..
Nicht einen Pjortügalöser mehr! : ,• •

Dje Großmutter^ Pia ist , gar nichtZdujmm, v

* Mainz , 20. Ang. (Schwerer Unfall bei ei¬
ner  P i o n i e r ü b u n g.) Im Heiligkreuzfort war die
3. Kompanie des Pionierbataillons 25 damit beschäftigt,
zum Zwecke einer Uebung einen Durchgang unter dem
Fort durch Sprengungen herzustellen. l ]/2 Stunden nach
der Sprengung versuchte die Kompanie, den Durchgang
zu erweitern. Die Soldaten begaben sich in den gespreng¬
ten Stollen , wurden dort aber, nachdem sie schon eine
Strecke zurückgelegt hatten, plötzlich durch giftige Gase, die
noch nicht aus oem Stollen verschwunden waren , betäubt.
Es lagen schon 15 bis 20 der Leute, Gemeine wie Vor¬
gesetzte, bewußtlos in dem Schacht, als der Hauptmann
Gerry und Leutnant Arends in den Schacht gelangten und
eben alls bewußtlos niederfielen. Nunmehr bemerkten erst
die Außenstehenden den schweren Unfall. Sofort wurde
Alarm geblasen, der Gouverneur benachrichtigt und alles
eilte zur Hilfe herbei. Im Handumdrehen erschien die
Sanitätskolonne , die srciivillige Feuerwehr und die Mi-
litärfenerwehr . Wahre Heldentaten wurden volibracht, um
die Leute herauszuschaffen. Besonders taten sich der Leut¬
nant Heppe von der 3. Kompanie des Pionier -Bataillons
Nr. 25, Unteroffizier Lange von der 2. Kompanie dessel¬
ben Bataillons , Brandmeister Leichncr u. a. hervor. Der
Brandmeister Leichner ivar beim Herausschaffen des letz¬
ten Bewußtlosen , des Gefreiten Mittelbach, so weit in den
Stollen borgedrnngen, daß er selbst bewußtlos liegen ge¬
blieben ist. Andere gingen mit wahrer Bravour in den
Schacht hinein urid holten den Brandmeister , sowie den
letzten Soldaten heraus . Miltelbach war so stark bewußt¬
los , daß Wiederbelebungsversuche bereits im Fort vorge-
nommen wurden, während die übrigen Bewußtlosen , auch
Brandmeister ' Leichner, in das Lazarett gebracht wurden.
Alle Versuche, den Gefreiten Mittelbach, der im Ziville¬
ben ein hervorragender Steiger war und selbst schon meh
rere Leute aus einem Schacht vor dem Ersticken gerettet
hatte, ins Leben zurückznrufen, blieben vergeblich. Die
Leiche wurde ins Lazarett gebracht. — Der Gouverneur
hat noch einen ausführlichen Bericht über den Unglücks¬
fall an den Kaiser abgesandt, von Eichhorn, der Höchst-
kommandierende tras von Frankfurt hier ein und besuchte
die in dein Militärlazarett untergebrachtcn Offiziere und
Mannschaften, die bei den Sprengungen betäubt worden
waren . Alsdann besichtigte der Korpskommandeur einge¬
hend die Unfallstclle. Der Zustand der Ofsiziere und der
Mannschaften ist befriedigend, ebenso derjenige des Wacht¬
meister Leichner von der Feuerwehr . v -

„Ein nettes Skandälchcn ".
Unter dieser Ueberschrift schreibt der „Vorwärts ": Seit

dem März d. I . bemüht sich die Genossin Luxemburg de»
„Vorwärts " zu zwingen, von ihr Notiz zu nehmen. Da¬
mals hielt sie den Moment für gekommen, den Massen¬
streik in Szene zu setzen. Die Polemik, die sich zivischen
ihr und Genossen Kautsky über den Massenstreik entspann,
hielten wir nicht für sehr aktuell. Den Schluß dieser Po-
lemik benutzte die Genossin Luxemburg dazu, in alle Welt
hinauszurufen , die preußische Wahlrechtsbewegung sei tot,
deswegen tot, iveil vom Parieivorstand gebremst worden
sei. Eine leichtfertigere Behaup1m< ist nie ausgestellt wor¬
den. denn sie steht vollkommen im Widerspruch zu den
Tatsachen. Sie scheint fest entschlossen zu sein, um jeden
Preis einen Skandal zu entfesseln, um zu verhindern, daß
die badische Angelegenheit zum Mittelpunkt des Partei¬
tages wird und nicht sie selbst. Sie gibt vor , eine sach¬
liche Diskussion über die Taktik des Wahlrechtskampfe.:
herbeiführen zu wollen. In Wahrheit steuert sie mit al-
len Mitteln aus das skrupelloseste darauf hin , deü Par¬
teitag zu einem wüsten Skandaltag zu gestalten. Aber sie
hat zu früh losgeschlagen. Die Parteigenossen wissen jetzt,
woran sie sind und iverden dafür sorgen, daß der Skan¬
daltag auf dem Parteitag keinen Boden findet. — Der
Vorwärtsredakteur Cunow fügt zu dieser parteiamtlichen
Kundgebung als Antwort auf eine Aeußerung der Ge¬
nossin Luxemburg in der „Leipz. Volksztg.", daß im März
dieses Jahres dem „Vorwärts " die Erörterung des Mas¬
senstreiks von den Partennstanzen verboten gewesen sei,
wie ein ihr von ihm geschriebener Parteibrief zeigt, hin¬
zu: „Ueber die Unanständigkeit, aus Privatbriefen Mit¬
teilungen zu veröffentlichen, die dem Adreflaten im Ver¬
trauen aus seine Verschwiegenheit gemacht worden sind,
will ich mit Genossin Luremburg nicht rechter;, da ihr
meines Erachtens das Gefiihl dafür fehlt." Ob die rote
Rosa nun auf das „nette Skandälchen" verzichten wirÄ?

Arheiterbewegmrg.
w'-rd der Verein Deut,eher Werften der Ende des Monats
stattfindenden Ausschußsitzung des Vereins der Metallindu-
striellcn den Vorschlag unterbreiten , 60 Prozent aller Me¬tallarbeiter auszusperren.

Ihr schadet kein Drohbrief,  kein Monitum.

Auch kein Vollstrecker des Amtsgerichts!

keine Pfändung , sie wird verschont,
Weil sie „oberhalb der Gesetze" thront.

Ich wünschte, ich war ' in den; gleichen Fall
Wie die Großmutter Pia von Portugal!

Latham in Afrika . Aus Ron; wird der „Fr . Ztg «
berichtet: Die „Tribnna " bringt aus der Feder ihres abes-
shnischcn Korrespondenten eine Schilderuilg der Strauße,t-
farm eines Deutschen, des Herrn Hermann Götz. Der
Schreiber gibt dabei Mitteilungen des letzteren wieder, der
durch das Abenteuerleben seines Freundes Jannasch , der
nach seiner Teilnahme am Burenkrieg in Abessynien lau
dete, für dieses Land mit dem eivigen Frühling begei¬
stert worden ist. Herr Götz erzählt u.  a . auch von afri¬
kanischen Abenteuern eines Mannes , der sich jetzt, freilich
auf anderen; Gebiet, hohen Ruhm erworben hat : von
Latham , dem Flieger. „Er war unser Gast, als
sein unruhiger Geist »och nicht den Frieden gefunden
?)atte. Er war ein von den Stürmen des Lebens zerzan
fler Mann . Er wußte nicht, was er wollte und welchen
Weg im Leben er einschlagen sollte. Manchmal sagte er,
daß es ihn; in den Städten an Lust fehlte, und wenn
man ihn fragte, welche Karawanenstraße er einschlagen
ivollte, pflegte er zu antworten : „Auch in Afrika muß ich
immer von dem Zwang der Straßen hören. Aber ich
will deren Gefängnis entrinnest und neue Bahnen su¬
chen." Bezog sich diese rätselhafte Sprache auf neue
Träume von Forschungsreisen oder dachte er schon an die



Lokales.
Sendungen an Soldaten . Aus Anlas; der bevor¬

stehenden militärischen Herbstübungen machen wir auf
die Wichtigkeit der Anwendung richtiger und deutlicher
Aufschriften bei den Manöver -Postsendungen aufmerksarn.
Zur ' genauen Aufschrift gehören: Familienname (möglichst
auch Vorname (unter Umständen Ordnungsnummer ) , den
Dienstgrad und Truppenteil (Regiment. Bataillon , Kom¬
panie, Eskadron , Abteilung, Batterie , Kolonne usw.) und
der ständige Garnisonsort , eintretendenfalls mit dem Zu-

iym stand, worüber der Monarch, vorher sehr ernst, herz¬
lich lachte, Wohl auch darüber , mit ivclcher Ruhe dieser
Gemütsmensch in den Krieg zog.

Ein strenger Winter , in Sicht . Aussichten auf
einen strengen Winter 1910—11 eröffnen sich mit der Mel¬
dung, das; das Polareis schon in der zweiten Hälfte des
Juli so weit nach Süden vorgedrungen ist, daß die West¬
küste Spitzbergens von den Tyuristendarnpfern nicht mehr
erreicht werden konnte, weil Packeis alle Buchten füllte
und die Annäherung an das Land unmöglich machte, lin¬
ier Winter wird im allgemeinen um so härter , ie größer-
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satz „oder nachsenden". Die Angabe eines Marschquartiers
als Bestimmungsort empfiehlt sich in der Regel nicht.

Für Briefmarkensammler ! Zur Feier des 80. Ge¬
burtsfestes des Kaisers Franz Josef gibt die österreichische
Postverwaltung vom 18. August bis 31. Dezember 1910
in beschränkter Anzahl Jubiläums -Marken aus . An; obe¬
ren Rande trügt die künstlerisch ausgeführte Marke die
Jahreszahl 1830, am unteren 1910. Die Marke dürfte
einen nickt unbedeutenden Sammelwert erlangen.

Das erste Hoch ans den Deutschen Kaiser . Der
»Voss. Ztg ." erzählt ein Leser aus seinen Erinnerungen
folgendes Erlebnis : Es lvar nach der Kriegserklärung,
etwa gegen den 20. Juli 1870, als ich als Angestellter
eitles Exporthauses in Berlin den Auftrag hatte, Güter,
die für Belgien bestimmt waren , und die wir einige
Tage vorher zur Expedition aufgegebcn hatten, zurückzn-
dtrigieren. Zu diesen; Zwecke begab sch mich nach dem
damaligen Güterbahnhofe am Potsdamer Platz . Vor den
geöffneten Eingangstorcn stand ein Schutzmann, der mir
den Eingang verwehrte unter dem Hinweise, daß der Kö¬
nig gleich komme. Auf meine Einwendung , daß ich eine
dringende Angelegenheit zu erledigen habe, ließ er rnich
durch. Nachdem ich meine Aufgabe erfüllt hatte, ließ ich
Mix natürlich die gute Gelegenheit nicht entgehen, den Kö¬
nig zu sehen, und gir:z nach der Gütcrhalle , vor der in
drei langest Wagenreihen Mannschaften eines Regiments
nutergebrgcht und zur Abreise lc eit waren . Plötzlich
große Aufregung ; man hörte den Ruf „Der König
kommt!" Er ging mit seinem Gefolge den schmalen Per¬
ronsteig entlang. Plötzlich blieb er vor einem Wagen mit
der Aufschrift: 8 Pferde oder 40 Mattn stehen. Die Schie¬
betüren waren offen und der Jnnenraum durch eine starke
Stange gesichert. Hinter dieser stand ein Unteroffizier, des¬
sen Brust die Kriegsdcnkmünzen von 1864 und 1866,
lvenn ich nicht irre, eine österreichische Auszeichnung, so¬
wie die silberne Verdienstmedaille schmückten. Der Köllig
wies lächelnd auf die letztere und klopfte dem Unteroffi¬
zier auf die linke Schulter , grüßte ihn dann freundlich und
ging weiter . Der so Ausgezeichnete rief in großer Begei¬
sterung deut König die Worte nach: „Es lebe der Kaiser
von Deutschland", in welchen Rltf die Menge mit ein-
stiiilmte. Am Ende der Gütcrhalle befand sich ein freier
Platz . Aus diesem postierte sich der König mit seinem Ge¬
folge, und der Zug setzte sich nun langsam in Bewegung.
Nun ereignete sich ein drolliger Zwischenfall. In einein
offenen Güterwagen , in dem ein Vagagewagen unterge¬
bracht war , satz, mit den Beine,; in der Lilft schlenkernd,
ein Soldat , seine Pfeife rauchend, und als er des Pu¬
blikums ansichtig wurde , blökte er dieses vergnügt mit ei¬
nem lauten . Bäh " an . nickt ahnend, daß sein König vor

Ausdehnung die Eisfelder haben und je' früher sie sich
gegen Süden in Bewegung setzen. Im allgemeinen muß
man damit rechnen, daß die Häfen des ivestlicheu
Spitzbergen, die für den Verkehr der Touristen von Wich¬
tigkeit sind, bis gegen Mitte Septcrnber eisfrei sind. Zu¬
weilen bleiben sie sogar noch erheblich länger offen. Daß
schon in der zweiten Hälfte des Juli das Packeis die
Fjorde Spitzbergens besetzt hat , wie es in diesem Som¬
mer der Fall war , ist eine kauin je zuvor dagewesene Er¬
scheinung.

Das Heidekraut blüht ! Jnr rotviolette» Schimmer
ist das Heidekraut erblüht . Schon längere Zeit fand man
hier und da halb erblühtes bläßliches Heidekraut, das
vergeblich ans die Sonne harrte , uin seine Farben leuch-

! ten zu lassen. Jetzt hat es sich erschlossen und zeigt sich
den Ausflügler« in seiner schönsten Gestalt. Wie prächtig
lagert man auf moosigem Boden und läßt sich den mit-

; genommenen Imbiß munden, während das Auge entzückt
über die blühende Fläche schweift, die hin und ivieder von
niedrigen Kiefern u>;d Fichten, von großen Partien des
Adlerfarns unterbrochen lvird . Und ivelch ein Leben
leuchtend rote, goldgelbe, schwarze, braune und in allen
Farben prangende Schmetterlinge naschen vom Heidekraut
und klappen dabei ihre schönen Flügeln kokett auf und zu,
als ob sie auf ihre Schönheit besonders aufmerksam ma¬
chen wollten — und erst das Bienenvolk! Die Bienen ha¬
be« diesen Somnrer nicht viel Freude gehabt, noch wc-
Niger die Imker . Unendlich genügsam ist das Heidekraut,
aber Regen kann es nicht vertragen , nicht das Kraut und
nicht die Blüte . Dann ist die ganze Pracht rasch dahin.
Bleibt aber das Wetter gut, so blüht das Heidekraut in
doller Pracht , bis spät in den Herbst hinein, dessen Nahen
es durch sein violettes Leuchten ankündigt.

Das Nesiveazschloß in Posen.
Das neue Ncsidenzschloß, das am Sonntag eingeweiht

wurde, erhebt sich aus dem 1902 freigegebenen Festungsge-
lände an der Stelle des früheren Forts Jietzen. Es ist
ein Werk des Berliner Architekten Professor Schwech-
ten. Am 25. April 1905 wurde der erste Spatenstich fiir
den Schloßbau getan ; am 5. März 1910 erfolgte die
Uebergabe sänltticher Baulichkeiten an das Oberhoftnar-
schallarnt. Der Rohbau des Schloßgebäudes hat eine Bau¬
zeit von etlva 2'A Jahren in Anspruch genommen, imd
etwa ebenso lange hat der innere Ausbau gedauert, der
ant 1. März d. I . im wesentlichen fertig tvar . Der Bau
des Marstalls begann im Hochsommer 1908 und war im
Herbst 1909 vollendet. Als Baukosten standen insgesamt
5 350 000 Mark zur Verfügung, und die Sunrme ist nicht
überschritten worden ; der eigentliche Schloßbau erforderte
rund 3 960 500 Mark, der Marstallball 385 000 Mark, der
Rest entfiel aus Umwehrung. Gartenanlaaen und innere

EMrichküng. Die Gesamtfläche des zur Mrsügung stehen¬
den Grundstücks betrug 23 000 Quadratinetcr , davon be¬
decken Schloß und Marstall etwa 7500; von dem Rest
entfallen auf Hösc etwa 1700, auf den a»l Berliner Tor
gelegenen Ehrenhof etwa 2300, auf Garten - und Parkan¬
lagen etwa 11 500 Quadratmeter.

Gleich den ihm gegenübcrliegellden Gebäuden der
Oberpostdirektion und der Posener Landschaft, die eben¬
falls voll Schwechten erbaut sind, zeigt der Schloßbau und
zwar im Aeußern lvie im Innern den romanische» Stil.
Sämtliche Fassaden des freiliegenden Schlosses sind durch¬
weg in schlesischem Sandstein ausgeführt , der zum größ¬
ten Teil den Brüchen von Alt-Warthau entstammt; für die
stärker belasteten Teile ist Friedersdorfer Sandstein ge¬
wählt , dagegen sind für das Sockelgeschoß Granitsindlinge
verwandt. Das Dach ist als Ziegeldach mit blauschwar-
-en „Biberschwänzen", ebenfalls aus Schlesien starnmend,
eingedeckt. Tie Haupttore und Türen des Schlosses sind
in Kupferbeschlägenmit teilweis-er Verwendung von Bronze
ausgeführt . Die Fassaden gegen das Berliner Tor und
die Oberwallstraße sind auch durch figürlichen Schmuck be¬
lebt, die erstere, gegen den Ehrenhos gerichtete, durch vier
Hetligenstandbilder (St . Michael, St . Hubertus , St . Flo¬
rian , St . Georg); zur Seile des großen Saalfensters an
der letztgenannten Straße stehen die Statuen Karls des
Großen und Friedrich Barbarossas . Der an der südwest¬
lichen Ecke liegende Hauptturm von 74 Meter bei 15 Me¬
ier Seitenfläche hat zu ebener Erde eine Unterfahrt für die
kaiserlichen Wagen ; von dort führt eine gewölbte Halle
zu der ani Königsring liegenden Kaisertreppe. Abgesehen
von dem Hauptturm wird das Schloß noch durch zwei
kleinere Türme belebt. Der Turm am Oberwall weist bei
10 Meter Seitenlänge eine Höhe von 54 Meter , der 12-
eckige am Ehrenhof eine Höhe von 45 Meter aus.

Das Schlotzgebäude selbst enthält außer dem Turm¬
bau den Saalbau mit den sich daran anschließenden Fest-
räumen und den Wohnungsbau . Die Festräume des gan¬
zen Hauptgeschosses gruppieren sich um einen Jnnenhof,
an dessen nördlicher Seite der große Thron - und Festsaal
liegt. Dieser Saal hat eine Grundfläche von 605 Quad-
ratmeteru , Wände und Pfeiler sind mit grauem Marmor
bekleidet, die Säulen der Fenster und Wandflächen ans
roienl, heimischen Marmor mit Bronze Kapitalen herge-
stelit. Die beiden Längsseiten des Saales zeigen die Por-
trätsiguren von acht deutschen Kaisern, nämlich Karls des
Großen , Heinrichs 1., Ottos 1., Ottos 3., Heinrichs 2..
Friedrichs 1., Heinrichs 6. und Friedrichs 2. In de,
Mitte der den Fenstern gegenüberliegenden Längswand
steht der in penthelischem Marmor ausgesührie Thron.
In dem zweiten Geschosse des Wohnungsbaues sind die
Wohn- und Repräsentationsräume für das kronprinzlich«
Paar eingerichtet. Im E dgeschotz liegen di, Whhnungep
ftik FiirMchlestc» und für das Ge'olße.

Von der Luftschiffahrt.
ruinierten Flieger.  Wie verlautet,

ivollcn die deutschen Flieger von Johannisthal infolge
der riesenhaften Kosten und der Niedrigkeit der ausge-
setzten Preise eitle große Aktion einleiten, weil sie tatsäch¬
lich eiltgegen der Annahme der öffentlichen Meinung finan¬
ziell ruiniert sind.

* T o d e s f a h r t. In C i v i t a V e c chi a ist die
Nachricht eingelaufen, daß ein Osfizier, der in einem
Aeroplan aus Rom gekommen war und unter dem Ju¬
bel der Bewohner Bewegungen über der Stadt ausge¬
führt Hatte, bei seiner Rückkehr zwischen Magliana und
Ponte Galera a b g e st ü r z t ist und den Tod gesun¬
den hat.

Humoristische Ecke.
»Mißglückte Ausrede.  Gattin (als ihr Mann

Abends »och lveggeht) : „. . . Eine Briefmarke willst Du
holen? Drüben im Zigarrengeschüst sind immer welche
vorrätig ." — Er : „Nein, nein; ich geh' in den „roten
Hirsch" . . . da sind sie besser."

»Hyperbel. „. . . Scheint ein fleißiger Mensch zu
sein, Ihr neuer Kollege!" — „Na , ich sag' Ihnen , den
hätten Sie gestern bei der Hitze arbeiten f-hen sollen . . .
wir haben uns nur immer so den Schweiß abgewischt!"

»Unbedachte Widerlegung. „Ich habe lei¬
der eine sehr schlechte Auskunft über Sie gekriegt; Sie
sollen eiu fauler Zahler sein." — „Pure Verleumdung; der
Inhaber dieses Auskunftsbureaus hegt einen persönlichen
Groll gegen mich!" — „Aus welchem Grunde ?" — Ich
bin ihm noch 300 M. schuldig!"

»Beinah. „Na , Frau Huba, san S ' gut bei'»and?"
— „Dös scho' — nur 's Gedächtnis laßt nach. Seh 'n S ' ,
jetzt hält i' beinah' scho' wieder vergess'n, daß i ' Ehna
vorige Woch'n a' Mark! geliehen Hab' !"

Bahnen der Luft? Bald erhielten wir ' Gelegenheit, La-
thams Mut , der schon an Fatalismus streifte, zu be-
ivnndern, sowie die Unfehlbarkeit seines Auges beim
Schuß. Eines Tages segelten wir auf den trüben Was¬
sern des Zuaisees , die vom Sturm zu Schaum gepeitscht
lvurdcn, der uns mit seinen eisige» Grüßen durchnässte.
Ich mühte mich, uns heil ans Ufer zu steuern, da ein
Bad in der» von Flußpferden buchstäblich wimmelnden
See nicht gerade angenehm gewesen wäre . Die Gefahr
war auch nicht unwahrscheinlich, denn das Boot , das Jan-
nasch lind ich aus einem vom Blitz gefällten Baumstamm
gehöhlt hatten , war mehr als zerbrechlich. Latham — ich
sehe ihn noch vor mir — saß ganz ruhig und rauchte
fleißig aus eitler Pfeife, die er sich aus einen! Stücke
Kork und der Feder eines von ihm geschossenen Marabu
gefertigt hatte. Er starrte schweigend vor sich hin . Er
liebte die abenteuerliche Fahrt wie überhaupt unser Le¬
ben hier , er wollte sich sogar bei uns niederlasscn, da wir
einen Kompagnon für unsere Farm suchten, um sie zu
vergrößern — und wir erklärten ihm, daß wir ihn dann,
seines Magens wegen, in die Scriba der Strauße ein-
guariieren würden . In der Tat kann sich keine Phanta¬
sie vorstellen, was Latham alles — verschlang. Außer
den abessynischen-Speisen, die er bei den Häuptlingen wie
ein Gourmand verzehrte, aß er auch das , was die Abes-
synier verschmähten. Er machte Beefsteaks ans dem Fleisch
der Flußpferde , aß deren Zunge und bestrich sich sein
Brot mit Flußpferdsett , das er fiir köstlicher als Butter
erklärte. Eines Tages sah er eine Boa , die eine kleine
Gazelle herunterwürgle ; er tötete sie und ließ ihre scho»
halb verdaute Beule für sich anrichten. Bald verlieh er
uns und ging nach Sidami auf die Elefantenjagd . Er
tütete zwest — denn so viel nur batte Uim der Permetz

des Negus erlaubt —, eflnen mänNUchen"mit prachtvollen
großen, uild einen weiblichen mit kleinen Zähnen . In
Harrar mußte yr für die Schicßerlaubnis zwei Zähne
ansliefern ; er schickte die kleinen, die aber der Regie-
rungsvertreter zurückwies und wofür er die großen for¬
derte. Latham weigerte sich, sie herauszugoben und fand
als Antwort sein Haus von Soldaten umstellt. Die Be¬
lagerung dauerte einen Monat , bis ein günstiger Entscheid
Meneliks eintraf , und Latham mit feinen Trophäen ab
ziehen konnte."

Ein glücklicher Geschädigter . Folgende recht merk¬
würdige Danksagung findet sich in; „Quecsnrter Kreis-
blatt " „Durch Verletzung meiner Augen am 21. Juli 1910
ist mir im reichen Maße Hülfe und Wohltätigkeit erwie¬
sen. Da ich nicht danken konnte, erlaube mir auf diesem
Wege allen Herren und Damen meinen Dank ganz be¬
sonders aussprechen zu dürfen. H. C. {Jtt  Hospital ." —
Daß jemanden durch die Verletzung der Augen eine Wohl¬
tätigkeit erwiesen wird , ist gewiß neu.

Neuer Offiziertoruister . Nach den Bestimmungen
fiir die Preisbewerbung für einen Offiziertornisier darf
er einerseits seinen Träger nicht lveithin als Offizier kenn¬
zeichnen, anderseits ist es aber nötig , daß die Ausrüstung
den Offizier innerhalb einer gewissen Entfernung (etwa
200 Meter) deutlich von; Manne unterscheiden lässt. Da
der Tornister nicht nur im Kriege, sondern auch im Frie¬
den Verivendnng finden soll, muß er auch von gefälligem
Aussehen sein. Die Tragvorrichtung ist im Grundsätze
dieselbe wie bei den Mannschaften; das Material muß
tvasserdicht sein und darf dein Mottenfraß nicht unterlie¬
gen. Der Tornister darf nicht fchlverer sein als der jetzige
(1050 Gramm ); die Machart soll inöglichst einfach sein,
ohne viele Riemen. Scknallen. Haken k.  Der Preis soll

nicht wesentlich höher sein als beim jetzigen Tornister (16
Mark) . In oder am Tornister müssen an seldmätzig aus¬
gewählten Stücken untergebracht werden köllnen: Wäsche,
Hemd, Unterhose, Strümpfe , Taschentücher, ferner ein klei¬
nes Handtuch, Feldmütze, ein Paar lederne Schuhe, Wasch-
usw.-Zeug, zwei eiserne Mannschaftsportionen , Frühstück.
Feldflasche, Eßbesteck, Taschenapotheke, Bedarf für Rau¬
cher, Feldgesangbuch, Soldbuch, Meldekartenblock mit ei¬
nem Bleistift und drei Bulttstisten, Paletot oder Umhang.
Ost gebrauchte Gegenstände sollen in entsprechenden In¬
nen- oder Außentaschen untergebracht werden können; auch
ist erwünscht, daß der Tornister ohne Paletot (Umhang)
ganz oder geteilt als Packtasche am Pferd angebracht wer¬
den kann. Für die Bclverbung sind drei Preise von 600,
300 und 100 Mark ansgesetzt worden ; die Muster müssen
bis zum 15. November d. Js . 1 Uhr nachmittags bei
der Bekleidungs-Abteilung des Kriegstministeriums einge-
gangen sein. Den Regiments- usw. -Komanndeuren ist
anheimgestcllt worden, zu gestatten, daß Offiziere für den
Wettbelverb hergestcllte Tornister zur Vorerprobung wäh¬
rend der diesjährigen Manöver , ausschließlich der Kaiser-
manöver tragen , wodurch den Erfindern neuer Muster Ge¬
legenheit gegeben ist, Uebelstände noch bis züm Einreich-
nngstage abstellen ru können.

»Ein „Guter Witz ". Herr X.  war bereits drei
Wochen in Marienbad , ilnd seine geschmilggelten Zigar¬
ren lvaren zu Ende. Jetzt wollte seine Frau Nachkom¬
men. Er schrieb ihr also, sie solle ihm noch 200 Zigar¬
ren mitbringen , aber sie, um keine Unannehmlichkeiten zu
haben, ohne iveitcres verzollen. In Weihersreuth kommt
der Beamte und fragt : „Haben Sie nichts zu verzollen?"
Die Daine erividcrt: „Jawohl , ziveihnndert Zigarren ." Da
nickt der Beamte lächelnd: „Guter Witz", und geht ins
Nebencouvee. - - -



Vereins -Nachrichten.
I . Flörsheimer Schwimm u Retturrgsklirb . Sonn-

tag , den 28 . August , Gkneroln >-rs immlung >m VereinS-
lofoJ „Karfhous". JahreSobschluh: Bericht über dos
obgelouflue Bereinsjihr , Verschiedenes . Sämtliche
Mitglieder und Zöglinge werden dringend gebeten , zu
erscheinen.

Turnverein . Heute Abend Vorstandssitzung im Gast¬
haus zum Taunus.

Im Winter
gibts für den Nachtisch nichts besseres,
als eingemachte Früchte , welche man selbst
nach Dr . Oetker ’s Rezepten bereitet hat
Seit 20 Jahren bewährt . Rezepte umsonst

in den Geschäften , welche
Dr. Oetker 1* Salicyl ( kinmacbe -stiilfe)

führen oder postfrei von

Dr. A. Oetker,
Bielefeld.

Bescbäfts-Eröffnung.
Der werten Einwohnerschaft von Flörsheim und

Umgegend die ergebene Mitteilung , daß wir hier
in Flörsheim , neben dem Gaswerk,

ein Faßlager und Küferei
betreiben und halten uns bei allen einschlägigen Ge-
fchäftsvorfällen bestens empfohlen.

Wir unterhalten ein großes Lager von
Weinfässern . Einmacbfässern , 3aucbefä $sern usw.
und führen auch alle vorkommende Reparaturen
billigst aus.

Hochachtungsvoll
Fastlager u. Küferei

__ Peter W a gner k Co.
Erklärung.

Die gegen den Herrn A . getane Beleidigung
und Verleumdung nehme ich hiermit mit dem Ausdruck
des Bedauerns dieselben in leichtfertiger Weise geinacht
zu haben , wieder zurück.

Flörsheim , den 20 . August 1910 . Kohl.

Ein Acker, 1- 2 Morgen,
am Wickerer Weg oder in dessen Nähe wird zu pachten
gesu cht. Zu erfrage n in der Expedition. _

70 bis 80 wenig gebrauchte Säcke
sind abzugeben , ä 25 Pf . per Stück

F . ÄUgbk , Untermainstraße 9.
Ein

wachsamer Hofhund -MK
wird Auszugs halber gratis abgegeben.
_ Näheres in der Expeditio n dieses B lat tes.

Ein freundliches geräumiges

möbliertes Zimmer
ist im 2. Stock eines Neugebäudes der Erabenstraße'
per sofort an einen besseren Herrn ' zu vermieten.

_ Näheres in der Expedition dieses Blattes,  j

Zum Dekorieren Genabtenm
empfehle

Blumen und Zierpflanzen
Gärtnerei Msx Tlescb,

Bahnhofstraße.

Achtung!

Neuheiten
rn

nflcfjts- K
K Karten

wunderbare
Dessins

sind soeben eingetroffen
der Papierhandlung von

st. Dreisbaeb,
Kartäuserstraße.

rn

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und bei der
Beerdigung meiner lieben Gattin , unserer
guten Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester und Tante , Frau

Elisabeth Weilbacher
geb . Baum

sagen wir hiermit unseren tiefgefühlten Dank,
sowie für die Kranz - und Blumenspenden.
Besonderen Dank dem Elisabethen -Verein
für die zahlreiche Beteiligung.

Die trauernden Binterbüebenen
Flörsheim , Köngernheim , Schwabenheim

a . S ., Griesheim a . M ., den 20 . August 1910.

>

Fahnen
Wimpeln

Dekoratfons-Iäbncben
empfiehlt

Fahnen »Fabrik
X 2 TUT  I ? O \ TJEp« JV JEU JlV  J^ l

MAINZ, Markt 5.

Meiner werten Kundschaft , sowie der Flörsheimer
Einwohnerschaft zur gefälligen Nachricht, daß bei mir

kein Fleisch -Aufschlag
stattsand und verkaufe ferner hier das Pfund Rind - >
und Ochsenfleisch für 80 Pfg.

Hochachtend
A . Habenthal,

Metzgerei , öüickererstrasse 5.
Lade in den ersten Tagen ein

Schiff mit Kohlen
aus.

Kaurhrand IM i.oo
Nur; in „ i.io
ßUSS II „ 1.15

Bestellungen nimmt entgegen

Joseph Martini.

♦
♦
♦
♦
♦

♦♦
♦♦
♦
♦
4
4
4
4
4
4
4

Alle Arzneien und steil
5k ti mittel« » «

seien es nun Verordnungen einheimischer oder
auswärtiger Ärzte oder einfache

bausmittel und Spezialitäten
fremder Herkunft kaufen Sie
nirgendwo billiger und nirgendwo besser
als in der

llpotbeke zu Flörsheim
Obermainstraße 14. Fernruf 28.

Alle nicht vorrätigen Mittel werden unver¬
züglich zu Originalpreisen ohne Mehrkosten
besorgt.

4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4

B

Tür die

Einmachzeif
empfehle:

T $ t . $ alat =£ $ $ fg Schoppen 6 11. y ? fg.
.. AelnLsslg „ ir „ IS .,

ksslg Essenz flasche 40 „
Salfcyl r Pkt . rs „
Uanille per st. io u. 20„
Ganzen Pfeffer , Nelken , Ingwer,
Zimmt , Senfkörner u. Sternanis.

1

Im Berlage von Rud . Bechtold & Comp,  in Wiesbaden ist
erschienen (zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Buch¬

bindereien , sowie die Exp . d. Blattes ) :

ßassaulscber Allgemeiner
Eandes -Kalender

für das Jahr 1911. Redigiert von W. Wittgen. — 72 S . 4°,
geh . — Preis 25 Pf.

Inhalt : Gott zum Gruß ! — Genealogie des König ' ichenSauses.—Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1911. —ur Düngung der Obstbäume . — Christliche Hanssitten . —
„Die Kinder von Billenstein “, eine Nassauer Erzählung aus
dem JOjähriaen Kriege mit 5 Bildern von Wilh . Wittgen . —
„Was die ürossmutter von Anno 1813 erzählte “, von H. Ludwig.
— „ Die Schmidtswiese “, eine nass. Sage , erzählt van Karl
Ludwig . — „Der Landmann und die Bienen “ von Wilhelm
Knapp . — „Die Altnassauischen Fahnen “ , mit einem Bilde . —
„Eine Sturmflut “ , non Theodor Mügae . — Gedichte in Nassauer
Mundart von Rudolf Dietz und Fritz Jakob . - Zum Titelbild.
— Jahresübersicht . — Vermischtes . — Nützliches fürs Haus.
— Humoristisches (mit Bildern ), außerd m mannigfachen Stoff

für Unterhaltung und Belehrung.

frankfurter

Colonialwarenhaus
Jlörsbeim.

Hochheimerstraste 2.  Hochheimerstraste Ä.

Zur Sommer-Saison
empfehle:

Strobbüte für Herren, Knaben u.
Kinder,

Gürtel , fertige Schürzen , Sommer-
Handschuhe,

♦ staar-6arnituren4
in grosser Auswahl u. zu billigsten Preisen.

Jflr dir Schneiderei»
lllle MH- u. Leskttz-Rrllkel, Leickenstoffe, mocieme

Tüllstoffe,
Einsätze , Soutache in allen Farben,

Futterstoffe u. Leinen.
Oswald Schwarz,

_ _ Eisenbahnstrasse.

4  Zeh. stegner. Dentist♦
^Zahnersatz und Behandlung^♦  der Zähne ^♦  Sprechstunden von vorm.8—7Uhr abends.Sonntags von vom . 8—12 Uhr.

Mainz.4 Mainz.
Karthäuserstr . 16, nahe der Augustinerstr.

Fernsprecher 1985. 4
Kräftige , stark bewurzelte

Erdveerpflanzen
(Laxtons Noble ) uuqchcuer ertmgfähiq , pro 1VOO.

j 10 Mk . . 100,1 .15 Mk . empfiehlt

Philipp Michel , Wickererstraße.
Jetzt die günstigste Pflanzzeit.| | _ bi

I Eine Wohmmg
Z 3 Zimmer . Küche u. Zubehör , mit oder ohne
H Mansarden ist sofort zu vermieten . Näh . Expedition.
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